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Referat oon 6. Hardmeier, Uffer.

Herr Präfidentl
ITleine Herren!

eine Aufgabe iff, zur Begutachtung des Gefchichtslehr-

miftels oon U. Ernft in der heutigen Konferenz das

einleitende Referat zu halten. Jch glaubte die flufgabe
übernehmen zu dürfen, da ich das Schulbuch — denn

ein folches ift es — feit 12 Jahren, das heifjt feit feinem Erfcheinen

im Jahre 1894 in meiner Schule als Eehrmittel gebrauchte.

Wenn ich mich nun anfchicke, die Vorzüge und ITtängel des

Buches als Schulbuch zu nennen, fo fei gleich zum oorneherein

bemerkt, dalj die erftern fo grofj und die lectern fo gering find,
dafj mein einleitendes Referat zu einer Empfehlung des Eehrmittels

oon Ernft roird, roas es zcoar, fcheint mir, gar nicht nötig hätte;
denn, roenn ein nicht obligatorifches, nur empfohlenes Cehrmittel
in einem Zeitraum oon elf Jahren fünf Huflagen erlebt, ift das

meiner Anficht nach Empfehlung genug.
Das lehrmittel oon Ernft ftellt in gefchickter Weife die

Schroeizergefchichte im Zufammenhang mit der Weltgefchichte
dar. „Die Çorderung einer folchen Verbindung", heifjt es mit
Recht im Vonoort zur erften Auflage, April 1894, „ift oom
hiftorifchen roie oom pädagogifchen Standpunkte aus berechtigt.
Denn die Schroeizergefchichte ift nur eine Blüte am Baum der

Weltgefchichte. Da^ mir diefe Blüte einläßlicher betrachten, als
eine andere, ift natürlich; doch marurn fallen mir fie oom Baume
brechen?" Der oerfchiedene Druck — Antiqua für Weltgefchichte
und Çraktur für Schroeizergefchichte — erleichtert die notmendige
Überficht und ift Pehrern und Schülern millkommen.

Diefe Verbindung führte den Verfaffer zu einer erfreulichen

Reduktion des Stoffes, roomit eine roeitere berechtigte Çorderung

Referat van 6. ttaràeìer, Uster.

tterr Präsident I

Meine tterrenl

eine Aufgabe ist, /ur vegutacbtung des vescbicbtslebr-

mittels von U. trnlt in der tieutigen Konteren^ das

einleitende Referat ?u kalten. Ick glaubte die Aufgabe
übernebmen ^u dürfen, da icti das Scbulbucb — denn

ein îolcties ilt es — seit 12 tabren, das beiizt seit seinem krickeinen

im dabre 1394 in meiner Scbule als velirmittel gebraucbte.

wenn icb micb nun anscbicke, die Vorzüge und Mängel des

Vucbes als äcbulbucb eu nennen, so sei glejcb eum vorneberein

bemerkt, dah die erltern lo groh und die letztern so gering sind,

dah mein einleitendes sîeterat eu einer tmpfeblung des Lebrmittels

von krnlt wird, was es ewar, srtieint mir, gar nicbt nötig bätte;
denn, wenn ein nicbt obligatoriscbes, nur ernptoblenes Lebrmittel
in einem Zeitraum von elt dabren tünt vuflagen erlebt, ist das

meiner àliclit nacb kmpfeklung genug.
vas vebrmittel von (rnlt stellt in gescbickter fVeile die

Sckrvei^ergetctiickte im lutammenkang mit der VVeitgetckickte
dar. „Vie Forderung einer solcben Verbindung", beiht es mit
Reckt im Vorwort eur ersten Ruflage, Rpril 1894, „ist vom
bistoriscben wie vom pädagogilcken Standpunkte aus berecbtigt.
Venn die Sckwei^ergesckickte ist nur eine vlüte am Raum der

Mltgelckickte. Vah wir diese vlüte einlählicker betracbten, als
eine andere, ist natürlicb; dock warum sollen wir sie vom Laume
brecben?" ver verscbiedene vruck — Rntiqua für V?eltgesckickte
und sraktur für Sckwei?ergesckickte — erleicbtert die notwendige
Uberlickt und ilt vekrern und Sckülern willkommen.

viele Verbindung fübrte den Verfasser?u einer erfreulicben

Reduktion des Statte«, womit eine weitere berecbtigte Forderung
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der Hehrerfchaft erfüllt œird. Ulan kommt an ein Ziel mit diefem

Cehrmittel : der Hehrer nerliert fich nicht im grauen Altertum
oder im JTlittelalter; das Buch ermöglicht es tatfächlich, im Unterrichte

zur neueften Zeit zu kommen, fo daß gerade die Behandlung

diefer 6reigniffe nicht, oder doch toeniger, frommer Wunfeh

des neuen Hehrplanes bleibt. Die flbfehnitte über das Altertum

(Griechen, Römer) find unterer Anficht nach unübertreffliche lllufter
der Knappheit und Kürze.

Der Verfaffer hat aus der fülle der gefchichtlichen Grfchei-

nungen diejenigen herausgegriffen, die nach feiner und auch

unterer Anficht für die Schüler ruiffensroert und bildend fein können,
roobei er mit Recht gerade für untere Stufe die neuere Gefchichfe,
die Kulturgefchichte und das Biographifche betonte. Vielleicht

dürften noch ein par Kulturbilder Aufnahme finden. Gin befonderes

Hob im Hehrmitfel non Grnft oerdienen meiner Anficht nach die

prächtigen, in einfacher, leicht oerftändlicher fchöner Sprache

oerfaßten Cebensbilder berühmter oorbildlicher fflänner, die fich

nach der mündlichen Behandlung oortrefflich zur Hektiire und

zufammenhängenden Wiedergabe eignen. Ich nenne Sokrates, franklin,

Wafchington, Peftalozzi, Gfcher oon der Hinth, Scherr, Dufour,
Jonas furrer, Hincoln. Gleich mufterhaft find die monographifch

gehaltenen Abfchnitte.

Angenehm für Schüler und Hehrer ift die flotte Überficht-
lichheit des Stoffes. Gin tllufter einer folchen iiberfichtlichen

Gliederung ift — um oon den oielen nur eines heroorzuheben —
das Kapitel über den dreißigjährigen Krieg. Die Gliederung tritt
hier auch durch Verroendung fünf oerfchiedener Druckfchriften
fchön ins Auge.

JTlit jedem Abfchnitte find treffliche, zum Denken und

Vergleichen anregende fragen und Aufgaben oerbunden. Ulan kann
über die Tunlichkeit der Aufnahme folcher fragen anderer Anficht
als der Verfaffer fein; ich perfönlich geftehe unumtounden, dal)
ich fie im Gefchichtslehrmittel gerade fo ungern miffen roürde,
coie meine Kollegen ihrer im naturkundlichen Hehrmittel entrafen
möchten. Jedenfalls möchte ich diefe fragen nicht mit dem

Verfaffer des Artikels in der heutigen „Hehrerzeitung" einen „fragen-
fchroulft" nennen. Um jedem ITlißoerftändnis uorzubeugen, tagt
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à Lekrerlckaft erfüllt wird. Man kommt an ein Äel mit diesem

Lekrmittel: der Lekrer verliert tick nickt im grauen Altertum
octer im Mittelalter; clas Luck ermöglickt es tatsäcklick, im Unter-

rickte zur neuesten ^eit zu kommen, lo dah geracle die Dekand-

lung dieser kreignilse nickt, ocler clock weniger, frommer tVunlck
cles neuen Lekrplanes bleibt. Die Abscknitte über das Altertum

(Uriecken, Kämer) sind unserer Aniickt nack unllbertrefflicke Muster
<ter Knappkeit uncl Kürze.

Der Verfasser kat aus cler fülle <ter gesckicktlicken krlckei-

nungen diejenigen kerausgegriffen, clie nack seiner uncl auck

unserer Ansickt für clie Scküler wissenswert und bilclencl sein können,
wobei er mit Keckt geracle für untere Stufe die neuere öesckickte,
die Kulturgetckickte uncl clas Siograpkiscke betonte. Vielleickt

dürften nock ein par Kulturbilcier Auknakme finclen. kin besoncieres

Lob im Lekrmittel von krnlt verdienen meiner Anlickt nack clie

präcktigen, in einfacker, leickt verstcindlicker lcköner Spracke ver-

fahten Lebensbilder beriikmter vorbilälicker Männer, die sick

nack der mündlicken Aekandlung vortreMick zur Lektüre und

zulommenkängenden Medergabe eignen. Zck nenne Sokrates, frank-
lin, tVasckington, Vestalozzi, kscker von der Lintk, Sckerr, Dukour,

Jonas furrer, Lincoln. Uleick musterkaft lind die monograpkisck

gekaltenen Abscknitte.

Angenekm für Scküler und Lekrer ist die flotte Überiiärt-
lickkeit des Stoffes, kin Muster einer solcken übersicktlicken

Gliederung ist — um von den vielen nur eines kervorzukeben —
das Kapitel über den dreihigjcikrigen Krieg. Die Gliederung tritt
kier auck durck Verwendung fünf versckiedener Drucklckriften
sckän ins Auge.

Mit jedem Abscknitte sind treMicke, /um Denken und Ver-

gleicken anregende kragen und Aufgaben verbunden. Man kann
über die lunlickkeit der Auknakme iolcker fragen anderer Ansickt

als der Verfasser sein; ick persönlick gesteke unumwunden, dah
ick lie im Delckicktslekrmittel gerade so ungern missen würde,
wie meine Kollegen ikrer im naturkuncllicken Lekrmittel entraten
möckten. Jedenfalls möckte ick diese fragen nickt mit dem Ver-

falser des Artikels in der keutigen „Lekrerzeitung" einen „fragen-
sckwulst" nennen. Lim jedem Mihverltändnis vorzubeugen, sagt
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übrigens Ernff im Vorwort zur erffen Auflage felber : „Diefe —
die Aufgaben — fallen nicht die fragen des Eehrers erleben,

dagegen die Wiederholung nach beftimmten Gefichfspunkten
erleichtern, einzelne ITlomente befonders heruorheben oder die Schüler

zu Beobachtungen, Vergleichungen und Erklärungen anleiten. Auch

bei großem Gefamtrepetitionen — denen man beiläufig gefagt
meiner Anficht nach alle Aufmerkfamkeit fchenken follte — dürften
fie gute Dienfte leiffen. Viele oon diefen Aufgaben roerden will-
kommenen Stoff zu kleinern oder gröfjern fchriftlichen Arbeiten

abgeben, fei es für den Gefchichts- oder für den deuffchen
Sprachunterricht.". Dem ift fo.

Dem Texte find, roas fehr zu begrüfjen ift, eine Reihe uon
Karten beigegeben, die im Allgemeinen nur das enthalten, tuas
für das Verftändnis des betreffenden Abfchnittes notwendig ift.
Auch diefe Karten rnollen den Eehrer keineswegs ausfchalfen.
Diefer roird es nicht unterlaffen, fie mit farbiger Kreide an die

Wandtafel zu zeichnen. Dem Schüler aber leiften fie bei der

häuslichen Repetition jedenfalls beffere Dienfte als feine eigenen
Arbeiten nach der Wandtafelfkizze.

Befondere ITlühe, das darf der Verfaffer ohne Überhebung

fagen, rourde darauf oerwendet, das Gefchichtsbuch mit fchänen

Bildern auszuftatten, bei deren Auswahl nicht nur der hiftorifche,
fondern auch der kiinftlerifche Gefichtspunkt maßgebend war. Auch

hier zeigt fich in der Auswahl fowohl, als auch in der Zahl der

ITleifter, überall weife Befchränkung, fo dafj das Buch keineswegs
zu einem Bilderbuch geworden. Diefe dem Texte beigegebenen
Bilder erfe^en ja die allgemeinen Tehrmiftel nicht; aber fie unter-

ftiifjen und beleben doch das Wort des Cehrers und ihr Wert für
die Behandlung in der Schule und für die Repetition zu Haufe

darf hoch angefchlagen werden. Wer weiij, ob nicht ohne diefe

llluftrationen vielleicht da und dort non einer llluftration überhaupt
Umgang genommen würde!

Zu loben ift auch der Hinweis auf hiftorifche Gedichte, fo

bei Flapoleon u. f. w., die im Anfchlufj an die Befprechung

gefchichtlicher Abfchnitte kurz behandelt, oder nach Weifung der

modernen auch nur uorgelefen werden können. Sie find geeignet,
den gefchichtlichen Stoff zu oeranfchaulichen und zu beleben.

— y —

übrigens Vrnst im Vorwort/ur ersten stustage selber: „Diese —
»tie stufgaben — sollen nickt äie tragen cies Lekrers ersehen,

clagegen itie Meäerkolung nack bestimmten (öelicktspunkten er-

leicktern, ein/eine Momente besonders kervorkeben ocier äie Zcküler

/u steobacktungen, Vergleickungen unci Erklärungen anleiten, stuck

bei gröhern Uelamtrepetitionen — äenen man beiläufig gesagt
meiner stnsickt nack alle stutmerklamkeit sckenken sollte — äürsten

sie gute Dienste leisten. Viele von äiesen stufgaben weräen
willkommenen ätost /u kleinern oäer gröhern sckriftlicken strbeiten

abgeben, sei es stir äen Uelckickts- oäer für äen äeutscken äprack-
unterrickt.". Dem ist so.

Dem lexte sinä, was sekr /u begrühen ist, eine Reibe von
starten beigegeben, äie im stilgemeinen nur äos entkalten, was
für äas Verltänänis äes betrestenäen stbscknittes notwenäig ist.

stuck äiese starten wollen äen Lekrer keineswegs austckalten.
Dieler wirä es nickt unterlassen, lie mit farbiger streiäe an äie

Wanätakel eu eeicknen. Dem stcküler aber leisten sie bei äer

käuslicken Repetition jeäenkalls bessere Dienste als seine eigenen
strbeiten nack äer Manätafellkieee.

stelonäere Müke, äos äark äer Verfasser okne Überkebung

sagen, wuräe äarauf verwenäet, äas öelckicktsbuck mit sckänen

stiläern auszustatten, bei äeren stuswakl nickt nur äer kiltoriscke,
sonäern auck äer künstlerilcke iZelicktspunkt mahgebenä war. stuck

kier zeigt lick in äer stuswakl sowokl, als auck in äer?akl äer

Meister, überall weise stesckränkung, so äah äas stuck keineswegs
zu einem stiläerbuck gewaräen. Diele äem lexte beigegebenen
stiläer ersehen ja äie allgemeinen Lekrmittel nickt; aber sie unter-

stühen unä beleben äock äas tVort äes Lekrers unä ikr tVert für
äie stekanälung in äer Zckule unä kür äie Repetition zu Klause

äarf kock angescklagen weräen. tVer weih, ob nickt okne äiese

Illustrationen vielleickt äa unä äort von einer Illustration überkaupt
timgang genommen würäe!

^u loben ist auck äer ttinweis auf kiltoriscke 6eäickte, so

bei Napoleon u. s. w., äie im stnlckluh an äie stespreckung

geickicktlicker stbscknitte Kur/ bekanäelt, oäer nack tVeilung äer

Moäernen auck nur vorgelesen weräen können, stie slnä geeignet,
äen gelckicktlicken 5tost zu veransckaulicken unä zu beleben.



— 10 —

Diefer Hinweis erfpart dem £ehrer ITlühe und bewirkt, dafj weit
eher folche Gedichte behandelt werden. Bleibt in der Gefchichfs-

ftunde nicht Zeit, fo können fie ganz gut in der Deutfchftunde

Dorgenommen werden. Diefer Zufammenhang tut nur gut; leicht

kann fonft bei den Schülern der Gedanke aufkommen, Gefchicht-

liches brauche man nur in der Gefchichtsftunde zu wiffen, cuie

man in diefer Stunde auch ganz fchlecht rechnen dürfe. Wer hätte

diefe Erfahrung nicht fchon machen können!
Als einen weiteren Vorzug rechnen wir es dem Cehrmittel oon

Ernft an, dafj es in den Aufgaben förmlich zur fo notwendigen

Worterklärung non Ausdrücken auffordert. Da heifjt es z. B.

Seite 93: „Was bedeuten die Ausdrücke: Konzil, Reform, Geleitsbrief?"

oder Seite 116: „Was bedeuten die Ausdrücke: Hellebarde,

Söldner, Reislaufen u. f. w.?", ferner Seite 135: „Was bedeuten

die Ausdrücke: radikal? Toleranz? Humanift? u. f. w.", weiter
Seite 185: „Erklärt die Ausdrücke: Reuolution, konftitutionelle

monarchie, £ehenswefen, feudallaften", endlich Seite 224: „Erklärt
die Ausdrücke: Bundesoertrag ; repräfenfatioe Demokratie; Reftau-

ration; Regeneration; liberal; konferoatio; fluntius; memorial

u.f.w.". man mag fagen: Diefe Erklärungen würden auch gegeben,

wenn das Buch nicht darauf hinwiefe. iïlag fein; aber beffer ift
beffer und ficherer ift ficherer. Wie oiele Schüler erfahren nie,

weshalb fie im Rechnen für den ITleterzenfner ein q. feljen?

Dalj da un(l dort Beziehungen zur Heimat finden

(Seite 5 „Griechenland l'^mal fo grofj wie die Schweiz" ; frage
1, Seite 8, Vergleichung oon Cakonien mit dem Kanton Zürich;
Seite 59, Arabien fechsmal fo grofj wie das heutige frankreich ;

Seite 149, Befilj Wallenfteins doppelt fo grofj als der heutige
Kanton Zürich u. f. w.), foil auch nicht unerwähnt bleiben. Auch

hier mag man fagen, dies zu tun, fei Sache des Cehrers; es ift
aber doch gut, wenn ein Cehrmittel darauf hinweift und durch

Aufgaben zu folchen Vergleichungen auffordert.
Recht ift auch, daij in den Aufgaben zur Aufteilung non

Dispofitionen eingeladen wird; diefe find ein nicht zu unter-

fchäfjendes mittel, foil der Stoff dem Gedächtnis fich einprägen ;

und wenn hie und da eine Repetitionsfrage eingeftreut wurde,
fo haben wir dies nur beqrüfjt (fo Aufgabe 7, Seite 155),

— w —

Vieler Hinweis erspart dem Lekrer Müke und bewirkt, dah weit
eber solcbe Dedickte bekanäelt werden. DIeibt in der Desckickts-

stunde nickt ?eit, so können sie gane gut in der Deutsckstunde

vorgenommen werden. Dieser lusammenkang tut nur gut; leickt

kann sonlt bei den Zckülern der öedanke aufkommen, üesckickt-

lickes braucke man nur in der üesckicktsltuncle eu wissen, wie

man in dieser ätunde auck gane sckleckt recknen dürfe. Mr batte

diese krtakrung nickt ickon macken können!
AIs einen weiteren Vorzug recknen wir es dem Lekrmittel von

krnst an, daß es in den Aufgaben förmlick eur so notwendigen

Vvorterklärung von Ausdrücken auffordert. Da keiht es e. D.

äeite 95: „Ms bedeuten die Ausdrücke: Koneil, Keform, öeleits-

brief?" oder Zeite IIS: „Ms bedeuten die Ausdrücke: ttellebarde,

äöldner, Keislauken u. f. w.?", ferner Zeite IZS: „Ms bedeuten

die Ausdrücke: radikal? lolerane? ttumanilt? u. s. w.", weiter
Zeite 185: „erklärt die Ausdrücke: Revolution, konstitutionelle

Monarckie, Lekenswelen, feudallasten", endlick Zeite ZZ4: „erklärt
die Ausdrücke: Dundesvertrag; repräsentative Demokratie; Kestau-

ration; Degeneration; liberal; konservativ; Nuntius; Memorial

u.s.w.". Man mag sagen: Diese erklärungen würden auck gegeben,

wenn das Duck nickt darauf kinwiele. Mag lein; aber besser ist

besser und sickerer ist sickerer. Me viele äcküler erfakren nie,

weskalb sie im Kecknen für den Meterzentner ein q. sehen?

Dah da und dort sick Deèiekungen eur tteimat finden

(Zeite 5 „Drieckenlcmd I'/smal so groh wie die äckweie" ; frage
I, äeite 8, Vergleickung von Lakonien mit dem Kanton lürick;
Zeite 59, Arabien lecksmal lo groh wie das keutige frankreick;
Zeite 149, Delih Mllentteins doppelt so groh als der keutige
Kanton ^ürick u. s. w.), soll auck nickt unerwäknt bleiben. Auck

kier mag man sagen, dies eu tun, sei Zacke des Lekrers; es ilt
aber dock gut, wenn ein Lekrmitte! darauf kinweiit und durck

Aufgaben eu solcken Vergleickungen auffordert.
Keckt ist auck, dah in den Aufgaben eur Aufstellung von

Dispositionen eingeladen wird; diese lind ein nickt eu unter-

lckähendes Mittel, soll der Ztoff dem (Zedäcktnis lick einprägen;
und wenn kie und da eine Kepetitionskrage eingestreut wurde,
so Koben wir dies nur begrüht slo Aufgabe 7, Zelte 155).
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Endlich fei lobend erroähnf, dafj die Gefchichtszahlen auf
ein uernünftiges reduziert find; nur die roichtigften und

zum Verftändnis unentbehrlichen haben Berückfichtigung gefunden,
und gefallen hat mir auch die Aufnahme einer Überficht der

Bundesuerfaffung der fdirueizerifchen Cidgenoffenfchaft und

des Abfchnitfes „Die Schroeizerroappen".
Dies die Vorzüge des Cehrmittels uon Crnft. 6s ift ein

Schulbuch.
Und nun die Mängel und flusfetjungen. Damit find mir

bald fertig, (eigentliche, bedenkliche lllängel als Schulbuch hat es

nicht. Alan kann da und dort einiges münfehen. Dafj noch einige
Kulturbilder Aufnahme finden dürften, die fich als Cefeftiicke oer-
roenden liefen, ift getagt morden. Sodann könnte uielleicht dem

peloponnefifchen Kriege, jenem furchtbaren Bürgerkrieg zroifchen

Athen und Sparta (431—404 o. Chr.), ftatt der oier Zeilen ein

befonderer Abfchnitt geroidmet merden. Desgleichen oermiffe ich

einen Abfchnitt über die Pfahlbauzeit; nicht ganz zroei Zeilen

auf Seite 1 ift etroas menig, und ebenfo münfehten mir einen

Abfchnitt über die Heluetier; mit zroei Zeilen (Seite 37) kommen
fie entfehieden zu kurz. Den eintritt non Glarus und Zug (Seite

84) roiirde ich nicht nur mit dem Salje: „Glarus und Zug roaren
bereits beigetreten", abtun. Der roichtige Abfchnitt „Zuftönde in

Curopa oor der franzöfifchen Reuolution" dürfte noch eine Cr-

roeiterung erfahren, desgleichen das Kapitel über die Urfachen

der franzöfifchen Reuolution. Cs braucht diefer Wunfeh roohl hier
einer nähern Begründung nicht. Und endlich roünfchte ich für
die drei typifchen Aufftände des 18. Jahrhunderts: Daoelhandel

1723, Henzihandel 1749, Stäfnerhandel 1795, eine ausführlichere

Darfteilung als fie Crnft gibt, namentlich dem Stäfnerhandel
dürften in einem zürcherifchen Gefchichtslehrmittel mehr als fünf
Zeilen zukommen. Auch der Abfchnitt über die Gründung der
fchroeiz. Cidgenoffenfchaft fällte eine Crroeiterung erfahren. Damit
hat aber mein Wünfchen fchon ein Cnde; denn die zirka zroei

Duzend ftehen gebliebenen Druckfehler dürften roohl in einer neuen

Auflage uerfchroinden und — durch andere erfeljt roerden. So ift
u. a. Seite 266 „roeftfälifche" mit einem h ftehen geblieben; Seite

27 lefen mir „Rom an der Tiber" und Seite 46 „an der linken
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(ndlick lei lobend erwäknt, dah die öesckicktszaklen auf
ein vernünftiges Matz reduziert lind; nur die wicktigiten und

zum Verständnis unentbekrlicken kaben Derücksicktigung gefunden,
und gefallen lint mir auck die Autnakme einer Überlickt der

Sundesvertassung der sdnveizeriscken Cidgenossensdrakt und

des Ablcknittes „Die 5ckweizerwappen".
Dies die Vorzüge des Lekrmittels von trnst. (s ilt ein

6ckulbuck.
Und nun die Mängel und Aussetzungen. Damit sind wir

bald fertig, (igentlicke, bedenklicke Mängel als äckulbuck kat es

nickt. Man kann da und dort einiges wünscken. Dah nock einige
Kulturbilder Aufnakme finden dürften, die tick als Hefestücke

verwenden liehen, ist gesagt worden, äodann könnte vielleickt dem

peloponnesjscken Kriege, )enem turclitbaren Bürgerkrieg zwilcken
Atken und Aparta )4ZI—404 v. (kr.), statt der vier leilen ein

besonderer Abscknitt gewidmet werden. Desgleicken vermisse ick

einen Abscknitt über die pfaklbauzeit; nickt ganz zwei teilen
auf 5eite I ist etwas wenig, und ebenso wünsckten wir einen

Abscknitt über die Uelvetier; mit zwei teilen ^5eite Z7) kommen
sie entsckieden zu Kur/. Den eintritt von Ularus und lug ^Zeite

84) würde ick nickt nur mit dem äahel „Ularus und lug waren
bereits beigetreten", abtun. Der wicktige Abscknitt „lultände in

kuropa vor der tran/ösjscken Revolution" dürfte nock eine kr-
Weiterung ertakren, desgleicken das Kapitel über die Ursacken

der tran/âîiscken dévolution, ks brauckt dieser VVunsck wokl kier
einer näkern Degründung nickt. Und endlick wllnsckte ick für
die drei t^piscken Ausstände des 18. dakrkunderts: Davelkandel

I72Z, Uenzikandel 1749, Ztäfnerkandel 1795, eine ausfükrlickere
Darstellung als sie (rnst gibt. Uamentlick dem ätäfnerkandel
dürften in einem zürckeriscken Uesckicktslekrmittel mekr als fünf
leilen zukommen. Auck der Abscknitt über die Gründung der
sckweiz. tidgenossensckaft sollte eine Erweiterung erkakren. Damit
kat aber mein Minscken sckon ein (nde; denn die zirka zwei

Dutzend stellen gebliebenen Druckfekler dürften wokl in einer neuen

Auflage versckwinden und — durck andere erseht werden. 5o ist

u. a. äeite 266 „westfäliscke" mit einem k steken geblieben; 6eite
27 lesen wir „dorn an der liber" und äeite 46 „an der linken
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Seite des Tiber" ; nicht gut ift Seite 77 „Jm Jahre 1231 erroirkfen
fich die Urner nom Sohne des Kaiters Friedrich II. einen frei-
heitsbrief, d. h. eine Urkunde, der tie reichsfrei erklärte"; dem

Huge des Korrektors ift Seite 102 „angefehendtten" mit feinem
d entgangen u. f. ro. Wenn Seite 114 gefagt tuird: „Schloffen
fich diefe — gemeint find die feindlichen Reihen — ihrerfeits zu
einem folchen undurchdringlichen Schlachthaufen — Gifenmauer —
zufammen, fo kam es rnohl uor, dajj ein Gidgenoffe gegen oder

unter die feindlichen Speere fprang, fie mit feiner Canze

niederdrückte oder emporhob und fo, fich felber als Held dem Tode

roeihend, den Seinen eine ,Gaffe' machte," fo fcheint mir das

etroas übertrieben zu fein. Die Tat Winkelrieds cuürde ich nicht

oerallgemeinern.
Hören cuir nun noch, rnas der neue Cehrplan oom 15. Çebruar

1905 über Ziel und Umfang der Gefchichte an der Sekundar-
fchule tagt. 1. Umfang: I. Klaffe u. f. ro. f. Cehrplan Seite 50.

2. Ziel : f. Cehrplan Seite 49. Das Cehrmittel uon Grnft genügt
diefen Anforderungen. Das im Cehrplan genannte Ziel läfjt fich

mit diefem Schulbuch erreichen.

Herr Präfident! Pleine Herren Ich komme zum Schlufj. Clach

12 jähriger Benütjung des Gefchichtslehrmittels oon Grnft tage ich

aus Grfahrung und mit Überzeugung: Das Cehrmittel oon Grnft

ift ein treffliches Schulbuch. Bs roar mir ein Vergnügen, hier in
diefem Kreife ein erftes Votum über das Cehrmittel abgeben zu
dürfen. Plir fcheint es eines jener Schulbücher zu fein, das fich,
ohne obligatorifches Cehrmittel geroefen zu fein, durch feine Vor-

trefflichkeit rafch Bahn gebrochen. Gs ift ein Buch, das oiele

Vorzüge aufroeift — ich roill fie nicht rekapitulieren — und fich für
den Gefchichfsunterricht an unferer Sekundarfchule mit Grfolg
oerroenden läf^t. Vielleicht dürften, roie ich gezeigt habe, einige
Abfchnitte neu hinzukommen und einige noch etroas erroeitert
roerden. Die genannten Plängel laffen fich leicht heben ; roir halten

dafür, dafj es durchaus unnötig roäre, neben diefem beinahe frei-

roillig obligatorifch geroordenen Buche nun etroa noch ein neues
offiziell obligatorifches Cehrmittel zu erftellen, das kaum fo aus
einem Gufj und beffer roerden könnte. Die rafch fich folgenden

Auflagen find geroifj der befte Beroeis für die Trefflichkeit und
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Seite des liber" ; nicbt gut itt Seite 77 „Im dakre I2ZI erwirkten
lick ctie Urner vom Sobne des Kaisers ?riedrîck II. einen 5rei-

tieitsbriet, «t. b. eine Urkunde, «ter tie reictistrei erklärte"; clem

Huge cles Korrektor itt Seite 102 „angetetiencllten" mit seinem

cl entgangen u. t. w. IVenn Seite 114 getagt wird: „Scblotsen

tick cliete — gemeint kinä clie feindlicken Heiken — ikrerteitszu
einem tolcken unäurckäringlicken Scklacktkauten — kitenmauer —
zusammen, to kam es mokl vor, clah ein tidgenoste gegen oder

unter clie teincllicken Speere sprang, tie mit seiner Lanze nieder-

drückte oder emporkob und so, iick selber a>5 tteld dem Iode
weikend, den Seinen eine ,Sasse' mackte," to sctieint mir das

etwas übertrieben zu sein. Die lat Mnkelrieds würde ick nickt

verallgemeinern.
klären wir nun nock, was der neue Lekrplan vom 15. februar

>905 über Äel unä Umfang der Selckickte an der Sekundär-
sckule sagt. I. Umfang: I. Klasse u. s. w. s. Lekrplan Seite 50.

2. Äel: s. Lekrplan Seite 49. Das Lekrmittel von trust genügt
diesen Anforderungen. Das im Lekrplan genannte liel Iaht lick

mit diesem Sckulbuck erreicken.

klerr Präsident! Meine klerren! Ick komme /um Sckluh. Llack

I2jäkriger kenützung des Sesckicktslekrmittels von trnst sage ick

aus trfakrung und mit Überzeugung: Das Lekrmittel von trust
ist ein trettlickes Sckulbuck. ts war mir ein Vergnügen, kier in
diesem Kreise ein erstes Votum über das Lekrmittel abgeben zu
dürfen. Mir sckeint es eines jener Sckulbücker zu sein, das sick,

okne obligatorisckes Lekrmittel gewesen zu sein, clurck seine Vor-

trefflickkeit rasck kakn gebrocken. ts ist ein kuck, das viele Vor-

züge ausweist — ick will sie nickt rekapitulieren — und sjck für
den Sesckicktsunterrickt an unserer Sekundarsckule mit trkolg
verwenden läht. Vielleickt dürsten, wie ick gezeigt kabe, einige
Ablcknitte neu kinzukommen und einige nock etwas erweitert
werden. Die genannten Mängel lasten sjck leickt lieben; wir kalten

dafür, dah es durckaus unnötig wäre, neben diesem beinake frei-

willig obligatorstck gewordenen kucke nun etwa nock ein neues
offiziell obligatorisckes Lekrmittel zu erstellen, das kaum so aus
einem Suh und bester werden könnte, kie rasck sick folgenden

Auflagen sind gewih der bette keweis für die Irestlickkeit und
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Brauchbarkeif des Behrmiftels uon Brnff auf unferer Stufe. Uebrigens
iff es leichter zu wünfehen, als es felber beffer machen, fluch ein

neues Behrmittel würde roieder nicht alle befriedigen können, da

geben mir uns gar keinem zu großen Optimismus hin; denn

„allen Beuten recht getan, ift eine Kunft, die niemand kann",
intonderheit dann nicht, coenn diefe Beute Behrer find. Dajj alles,

jedes Befeftück, das etcoa noch behandelt roerden könnte, im
Behrbuch enthalten fei, ift gar nicht nötig. Der Behrer fall nicht

zu eingeengt fein, fondern felber noch erweitern und ergänzen
dürfen. Das Behrmittel non Brnft gibt ihm diefe Freiheit, und das

ift kein Flachteil. Wir möchten alfa toünfchen, dafj diefes

Behrmittel, nachdem hier und dort noch einigen Austeilungen Rechnung

getragen, obligatorifch erklärt würde. s ift ein recht brauchbares

Buch.
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Lrauckbarkeît des Lehrmittels von trust nut unserer 5tufe. Uebrigens
jst es leictiter eu wünschen, als es leider besser machen, Auch ein

neues Lehrmittel würcle wieder nicht alle betriecligen können, da

geben wir uns gar keinem eu grohen Optimismus hin; ctenn

„allen Leuten recht getan, ist eine Kunst, die niemancl kann",
insonderheit claim nickt, wenn diese Leute Lehrer sind. L>ah alles,

jedes Lesestück, clas etwa noch bekanclelt werclen könnte, im
Lehrbuch enthalten sei, ist gar nickt nötig. Der Lehrer soll nickt

eu eingeengt sein, sondern selber noch erweitern urut ergüneen
dürfen. Das Lehrmittel von trnkt gibt ihm diese Freiheit, uncl clas

ist kein Nachteil. Mr möchten also wünschen, dah dieses Lehr-

mittel, nachdem hier und dort noch einigen Aussetzungen Rechnung

getragen, obligatorisch erklärt würde, ts ist ein reckt brauch-

bares Suck.
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